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Materialien

Unterrichts-
skizze: 

Artikulationsschema „Wir bringen eine Sommer-
wiese zum Klingen“

Arbeitsblatt 1: Arbeitsblatt Partnerarbeit 

Arbeitsblatt 2: Aufgabe für Schnelle (Rennfahreraufgabe)

Bildvorlagen: Bilder/Piktogramme zur Unterrichtsstunde

Kopiervorlage 1: Beispiel und Vorlage für eine Instrumentenkartei

Tafelbild: Tafelbild zur Unterrichtsstunde

Kopiervorlage 2: Ideen für weitere Klangszenarien

Sprachliche Förderziele: phonologische 
Elaboration: rhythmisches Durchgliedern 
von Wörtern; pragmatisch-kommunikative 
Ebene: Förderung des Zuhörens; Steigerung 
des Sprachgefühls durch Förderung des 
Rhythmusgefühls
Altersstufe: Jahrgangsstufen 2-7 

1 Theoretische Grundlagen

Rhythmus als wichtiges Element der Mu-
sik ist die zeitliche Struktur von Tönen 
sowie das Zusammenspiel von Dauern 
und Pausen. Es gilt als Phänomen, bei 
dem es um das Gestalten und Wahrneh-
men von Zeit und Musik geht, dargestellt 
in Form von verschiedenen Rhythmen. 

Bei der Erarbeitung von Rhythmen 
stehen zunächst konkrete, sich nach fest-
gelegter Dauer wiederholende Lautmus-
ter (sog. Patterns), die einem bestimmten 
Tempo folgen, im Mittelpunkt. Der spe-
zi!sche Charakter jeweiliger Rhythmen 
entsteht durch den Einsatz von Tönen, 
Pausen, Betonungen, Klangfarben, Dau-
ern und Gesamtlänge (Dahmen, 2013; 
Moritz, 2013). 

Rhythmicals sind kleine, mehrstimmige 
Rhythmusstücke, die Texte, Klänge und 
Bewegungen verknüpfen. Meist besteht 
ein Rhythmical aus einem beliebig o% 

wiederholbaren, ein- bis zweitaktigen 
Teil A, einem eingefügten Break und ei-
nem Schluss. Sie sind besonders geeignet, 
wenn man mit kurzen Stücken schnell 
ein Erfolgserlebnis erzielen möchte.

Rhythmicals arbeiten nach dem me-
thodischen Prinzip, Musikstücke anhand 
von Merktexten zu erarbeiten. Die Spra-
che fördert die Entwicklung der rhythmi-
schen Genauigkeit und hil% beim Erler-
nen und Verinnerlichen von Rhythmen 
(Filz, 2012).

2 Nicht „nur“  
Musikunterricht 

Das Lernen und Sensibel-Werden für 
Rhythmus ist nicht von sich aus einfach 
und selbstverständlich. Die Schüler sind 
in ihrer Konzentration gefordert, um 
gewisse Bewegungsabfolgen zu bewäl-
tigen sowie den Rhythmus zu halten. 
Das wiederholte Üben und eine genaue 
Haltung sowie Bewegung ist nur durch 
Ausdauer und Ehrgeiz zu erreichen. Die-
se drei Kompetenzen – Konzentration, 
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Abb. 1: Ablauf zur Einführung eines Rhyth-
micals ( )


